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Die Färberin —
ein neuer Frauenberuf.
Gertrud Bänziger, Romanshorn.

Wie aus alten Holzschnitten ersichtlich ist,
hat die Frau in früheren Zeiten, schon im 17.

und 18. Jahrhundert, oft das Färben besorgt,
obschon dazumal das Färben viel beschwerlicher
war. Mit der Zeit wurde die Frau aber zur
Hilfsarbeiterir. zurückgedrängt.

Auch während dem großen Kriege 1914 bis
1918 sind in vielen Färbereien anstelle der
im Felde stehenden Männer die Frauen getreten.

Es ist nie etwas bekannt geworden, daß
durch diese Aenderung ir, der Besetzung die
Qualität der ausgeführten Arbeiten gelitten hätte.

Es ist dies auch ganz verständlich, da in
modernen Färbereien die von den Färbern
auszuführende Arbeit mindestens so viel geistige
Fähigkeiten und namentlich auch Zuverlässigkeit,

als physische Kräfte erfordert. Gerade
aus dein Grunde, weil die körperliche Arbeit
heute durch die maschinellen modernen
Einrichtungen erleichtert worden ist, eignet sich
die Frau besonders gut für die Färberei.
Naturgemäß ist auch oft der Farbensinn bei der
Frau feiner ausgeprägt als beim Mann. Die
dem selbständigen Färber zugewiesenen spe-

SCHWEIZ

ziellen Arbeiten: Auswahl der Farbstoffe,
Berechnen der Farbstoffmengen, Abmustern usw.,
erfordern nicht körperliche Kräfte und Anstrengungen,

sondern geistige Fähigkeifen und
Zuverlässigkeit. Es ist leider eine nicht unbekannte
Tatsache, daß Färber mit den besten
Eigenschaften versehen infolge Unzuverlässigkeit und
Unsolidhät unbefriedigende Arbeit leisten. In
dieser Beziehung wird dann die Frau, wenn
sie häufiger als bis anhin den Beruf einer
Färberin ausübt, unbedingt eine erzieherische,
wenn auch konkurrenzierende Wirkung auf ihre
Mitarbeiter ausüben.

Man begegnet häufig Vorurteilen gegenüber
dem Färberberuf, zum Teil auch von Äerzten,
welche aber vom Färbereibetriebe so wie er
heute ist, keine Ähnung haben. Es ist
bedauerlich, daß es Leute gibt, die sich ein Urteil
über gesundheitsschädliche und gesundheifs-
zuträgliche Berufe erlauben, ohne sich bei den
zuständigen Orten zu erkundigen.

Für die Frau, die sich zum Färberberuf
entschließt, wäre es empfehlenswert, wenn sie

vorgängig ihrer Lehrzeit in einer Färberei (2 bis
3 Jahre) sich durch Arbeiten, in Färbereilabo-
raforten der Farbenfabriken Vorkenntnisse für
ihren Beruf erwerben könnte.

Daß der Färberberuf für die Frau, sofern
sie auf eine Berufsarbelt angewiesen ist oder
einen Beruf auszuüben wünscht, ebensoviel
Befriedigung bringt wie jeder andere Beruf, ist
für alle diejenigen klar, welche über die neuern
Vorgänge in der Textilchemie etwas orientiert
sind.

Die Zürcher Frauenbildungskurse.
„Jetzt erst hätte ich recht Lust zu lernen,

jetzt, da ich weiß, was ich nicht weiß und doch
wissen sollte — jetzt, da die Zeit eine Fülle
neuer Aufgaben über unser Geschlecht ausschüttet,

das noch nicht einmal die alten ganz erfaßt
hat!" Welche tiefer angelegte Frau hätte das
nicht schon gedacht und sich nach einer ihren
besonderen Bedürfnissen entsprechenden Bil-
dungsgelegenheif gesehnt!

Im September 1917 nun wurden nach einem
von Frau Dr. Bleuler-Waser, Zürich-Zollikon,
schon zwei Jahre vorher entworfenen Plan und
sorgfältigen Vorbereitungen die Zürcher
Frauenbildungskurse eröffnet durch eine Kommission
von Frauen und Männern aus den Kreisen der
Frauenbesfrebungen und des Unterrichts, welche
mit den städtischen und staatlichen Erziehungsbehörden

in dauernder Fühlung stehen.
Es handelt sich dabei um einen ersten

Versuch, dem schulentlassenen weiblichen Geschlecht
tieferen Einblick zu gewähren in seine eigenen
Lebensgebiete, die Aufgaben der Frau in
Zusammenhang zu bringen mit denen ihres Volkes,
der ganzen verantwortungsvollen Zeit. Besser
als in zerstreuten und zerstreuenden Einzelvor-

76


	Die Färberin - ein neuer Frauenberuf

